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Kultur am Ort

Zwei Vereine,
ein Heimatabend

Westendorf Einen gemeinsamen
Brauchtumsabend veranstalten die
Trachtenvereine „Gennachtaler“
Westendorf und „Wertachtaler“
Kaufbeuren am Samstag, 23. April.
Beginn ist um 20 Uhr im Bürger-
haus Alpenblick in Westendorf. Die
verschiedenen Gruppen haben ein
buntes Programm aus Tanz, Musik,
Gesang und dem Theaterstück
„Wenn des bloß koi Bua weard“ zu-
sammengestellt. Außerdem hat die
neu gegründete Goaßlergruppe ih-
ren ersten Auftritt. Musikalisch ge-
staltet wird der Abend von der
Trachtenkapelle Westendorf. (az)
O Karten gibt es an der Abendkasse.

Bilder des
heiligen Martin

Kaufbeuren Die Geburt des heiligen
Martin jährt sich heuer zum 1700.
Mal. Aus diesem Anlass gibt es in
der Kaufbeurer Stadtpfarrkirche,
die dem Bischof geweiht ist, eine
Ausstellung mit Darstellungen des
Heiligen aus ganz Europa. Die 36
Tafeln stammen aus der Kaufbeurer
Partnerstadt Szombathely in Un-
garn, wo der heilige Martin zur Welt
gekommen ist. Eröffnet wird die
Schau am Mittwoch, 20. April, um
10.30 Uhr. Neben Stadtpfarrer
Bernhard Waltner und den örtlichen
Vertretern des Städtepartner-
schaftsvereins wird sich daran auch
eine Delegation aus Ungarn beteili-
gen. Erwartet werden Adrienn Né-
meth, Referentin des Oberbürger-
meisters, Tourismus-Managerin Il-
diko Szommer sowie zwei weitere
Mitarbeiter der Stadtverwaltung
von Szombathely. (az)

O Die Ausstellung mit Martinsbildern
ist bis zum 5. Juni zu den üblichen
Öffnungszeiten in der Stadtpfarrkirche
St. Martin zu sehen.

Schaurig, aber auch schaurig schön ging es jüngst im Kellergewölbe der
Kaufbeurer Sparkassen-Hauptstelle zu. Der Kulturring hatte zur musi-
kalischen Lesung mit Nicole Neubauer geladen. Die Autorin trug Passa-
gen aus ihrem Kriminalroman „Moorfeuer“ vor. Darin geht es um eine
auf einem Scheiterhaufen verbrannte Frau in der Einsamkeit eines Moor-
gebietes, die ein mysteriöses Amulett um den Hals trägt. Bei den Ermitt-
lungen haben Hauptkommissar Waechter und sein Team nicht nur mit

der dünnen Spurenlagen, sondern auch mit Aber- und Geisterglauben zu
kämpfen. Aufgelockert wurde der packende Vortrag der Autorin durch
Musik der Gruppe Aggenstein (Foto). Das Ensemble der Kulturwerk-
statt Kaufbeuren unter der Leitung von Manfred Eggensberger (rechts)
kombinierte gekonnt heimatliche und alpenländische Klänge mit Pop-
und Weltmusik.

az/Foto: Harald Langer

Aggenstein facht Moorfeuer im Sparkassen-Gewölbe an

Zwischen
Gablonz und
 München

Eva Haupt künftig
am Sudetendeutschen

Museum tätig
Neugablonz Ab Sommer muss Eva
Haupt zwischen Neugablonz und
München pendeln. Denn die lang-
jährige Leiterin des Isergebirgs-
Museums gehört ab dem 1. Juli zum
wissenschaftlichen Team des im
Aufbau befindlichen Sudetendeut-
sche Museums in der Landeshaupt-
stadt.

Der Wechsel ist Teil einer Ver-
einbarung, mit der eine enge Ko-
operation der beiden Museen in
München und Neugablonz festge-
schrieben wurde. „Diese Kooperati-
on macht uns stärker und ist auch
vom Freistaat gewünscht“, berich-
tet Haupt. So soll sie ihr zuletzt in 15
Jahren am Isergebirgs-Museum ge-
sammeltes Fachwissen beim Aufbau
der künftigen Dauerausstellung im
Sudetendeutschen Museum einbrin-
gen. Gleichzeitig wird Haupt wei-

terhin die Wech-
selausstellungen
des Museums im
Gablonzer Haus
in Neugablonz
betreuen und für
die Weiterent-
wicklung der
Dauerausstellung
zuständig sein.

Der Vorsitzen-
de des Stiftungs-

rats, Dr. Martin Posselt, würdigt in
einer Pressemitteilung die Ver-
dienste Haupts während ihrer Zeit
am Isergebirgs-Museum und wirbt
für die neue Konstellation: „Beide
Museen werden von dieser engen
Zusammenarbeit profitieren.“ Das
Neugablonzer Museum werde mit
den zusätzlichen fachlichen Res-
sourcen aus München „ganz erheb-
lich an Schlagkraft gewinnen“, ist
Posselt überzeugt.

„Mit einem lachenden
und einem weinenden Auge“
Eva Haupt sieht die neuen Entwick-
lungen „mit einem lachenden und
einem weinenden Auge“. Natürlich
reize sie die neue Aufgabe in Mün-
chen, zumal der Aufbau der Dauer-
ausstellung im Isergebirgs-Museum
inzwischen weit fortgeschritten sei.
„Aber irgendwie ist das Museum
schon mein Kind hier“, sagte sie der
AZ. Schließlich habe sie 15 Jahre
lang die Einrichtung mitaufgebaut
und intensiv betreut.

Da Haupt künftig zwischen
Neugablonz und München pendelt,
ist für die örtliche Leitung des Iser-
gebirgs-Museums bereits die Voll-
zeitstelle eines Museumsmanagers
ausgeschrieben. Dieser wird aber
vor allem Verwaltungsaufgaben
übernehmen.

(maf/Archiv-Foto: Mathias Wild)

Eva Haupt

Shakespeares
„Richard III.“

Kaufbeuren William Shakespeares
Theaterstück „Richard III.“ in einer
Inszenierung der Shakespeare-
Company Bremen kommt am
Dienstag, 19. April, auf die Bühne
des Kaufbeurer Stadtsaals. Beginn
ist um 20 Uhr. Richard III. ist seit
Generationen das Inbild des ab-
grundtief Bösen. Der letzte König
des Hauses York, ein Virtuose, des-
sen ideenreiches Machtspiel mit
höchstem Einsatz in die Selbstver-
nichtung führt. Regisseurin Ricarda
Beilharz inszeniert die Figur als
exemplarische Fallstudie eines
Mannes, den ein in sich korruptes
System hervorgebracht hat. (az)
O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum, Telefon
08341/96683966, bei Lotto-Toto Engels,
bei der Buchhandlung Menzel, über
das Internet sowie an der Abendkasse.
I www.kulturring-kaufbeuren.de

KAUFBEUREN

Konzert mit Phil Vetter
fällt wegen Krankheit aus
Das für den heutigen Samstag ge-
plante Konzert des Liedermachers
Phil Vetter im Uncle Satchmo’s in
Kaufbeuren muss ausfallen. Der
Künstler ist erkrankt. (az)

Mehlprimeln zum
70. Mal im Altbau

Irsee Ein ganz besonderes Jubiläum
gibt es am Freitag, 22. April, im Alt-
bau in Irsee. Ab 20 Uhr treten dort
die Mehlprimeln zum sage und
schreibe 70. Mal auf. Das nord-
schwäbische Kabarettduo präsen-
tiert sein Programm „Hechelscherz
und Spottlob“. Gewohnt scharfzün-
gig, boshaft und politisch inkorrekt
lästern und singen Rainer und Diet-
mar Panitz über die großen und
kleinen Tragödien des Alltags und
über das Übermaß an Irrsinn und
Heuchelei. Anlässlich des Jubiläums
gibt es an diesem Abend einen be-
sonderen Gast: Ruth Gschwendt-
ner. Die gebürtige Kaufbeurerin
war von 1982 an 13 Jahre lang Sän-
gerin bei den Mehlprimen. (az)
O Karten gibt es im Vorverkauf bei Lot-
to-Toto Engels in Kaufbeuren, unter der
Tickethotline 08341/871036 und über
das Internet. Eventuelle Restkarten
sind an der Abendkasse erhältlich.
I www.kleinkunstverein-altbau.de

Kulturnotiz

Auf Umwegen zu neuen Sangesfreunden
Konzertreise Was die Martinsfinken, einen Missionspater in China und den Bergsteigerchor von Arsiero verbindet

Kaufbeuren Eine bewegende Kon-
zertreise mit einer ganz besonderen
Vorgeschichte erlebten die Kauf-
beurer Martinsfinken in Arsiero in
der italienischen Provinz Vicenza.
Dort schlossen sie Freundschaft mit
dem Coro alpino Monte Caviojo.

Im Mittelpunkt der Reise stand
aber die Erinnerung an den 2010
verstorbenen Pater und Komponis-
ten Giuliano Sberze aus Arsiero, der
1955 als Missionar nach Japan ge-
gangen war und dort über 50 Jahre
gewirkt hatte. Auf ihrer Japan-Kon-
zertreise 2005 hatten die Martins-

finken diesen bescheidenen, herzli-
chen Geistlichen kennengelernt und
bei mehreren Auftritten sein kleines
Oratorium „In paradisum“ aufge-
führt. Nun führte ihr Weg – durch
die Vermittlung und freundschaftli-
che Betreuung des italienischen
Chores – auf den dortigen Friedhof
mit der ältesten Kapelle von Arsie-
ro. Dort gedachte der Chor in einer
würdigen Feier, die vom Gemeinde-
pfarrer Don Roberto Xausa gestaltet
und von vielen Gemeindemitglie-
dern besucht wurde, Padre Sberzes.
Natürlich sang der Männerchor der

Martinsfinken das von ihm kompo-
nierte Lied an sein „geliebtes Kirch-
lein“ („Santa Maria, chiesetta ama-
ta“). Danach lud die Bürgermeiste-
rin Tiziana Occhino zu einem Emp-
fang in das stattliche Rathaus von
Arsiero. Beim abendlichen Konzert
in der fast voll besetzten Pfarrkirche
begeisterte der Kaufbeurer Chor
unter der Leitung Gottfried Hahn
die Zuhörer. Nach dem Auftritt des
Coro alpino Monte caviojo mit tra-
ditionellen Volksliedern sangen die
Martinsfinken Sberzes Oratorium
„In paradisum“ für Soli, Chor und

Orgel, Motetten von Orlando di
Lasso und Felix Mendelssohn. Eli-
sabeth Römer-Turmann intonierte
an der historischen Orgel eine „Fan-
tasia“ von Sberze und zum Ab-
schluss erfreuten die Martinsfinken
die italienischen und japanischen
Zuhörer mit dem „Pater noster“
von Giuseppe Verdi. Zum Ab-
schluss sang der Chor gemeinsam
mit zwei Gästen aus Japan, die be-
reits in Kaufbeuren zu den Martins-
finken gestoßen waren, ein japani-
sches Lied aus der Feder des italie-
nischen Paters. Nach dem Konzert

lud der italienische Männerchor die
deutschen und japanischen Gäste zu
einem großen Festmahl ein und mit
Geschenken und Liedern wurde die
neue Chorfreundschaft besiegelt.
Nächstes Jahr wollen sie, so versi-
cherten Präsident Enzo dalla Riva
und Dirigent Giulio Agostini, nach
Kaufbeuren kommen und die Ver-
bindung mit dem Kaufbeurer Chor
festigen. Für die Martinsfinken
standen in den nächsten zwei Tagen
noch Ausflüge in die Städte Vicenza
und Bassano del Grappa auf dem
Programm. (az)

geratene Porträt. Da die Abbildung
als „Irseer Abtbildnis“ beschrieben
war und das Monogramm „B.A.“
auf dem Hunde-Halsband als „Ber-
nardus Abbas“ (Abt Bernhard) ge-
lesen werden konnte, startete Her-
zog im Frühjahr 2012 den Aufruf
„Irseer Abt mit Hund – Gemälde
gesucht“. Daraufhin meldete sich
der ehemalige Irseer Kirchenpfleger
Willi Müller. Er kannte die wechsel-
volle Geschichte des Bildes, wusste
über seinen Verbleib in Kaufbeuren
Bescheid und wies Herzog auch auf
die Eigentümerfamilie in Altötting
hin. Nach einer Haushaltsauflösung
in Kaufbeuren im Dezember ver-
gangenen Jahres bot sich schließlich
die Möglichkeit, das historische
Ausstattungsstück für das Schwäbi-
sche Bildungszentrum im Kloster
Irsee zurück zu erwerben. Damit
erfüllte sich auch der Wunsch der
Vorbesitzerin: „Nachdem das Bild
im Haus keine Bleibe mehr hat, soll
es an seinen Ursprung ins Kloster
Irsee zurück und dort einen würdi-
gen Platz finden.“

Dr. Raueiser, der Leiter des
Schwäbischen Bildungszentrums Ir-
see, freut sich, dass am Ende der viel
kriminalistischen Spürsinn erfor-
dernden Auffindungsgeschichte die
Worte von Pfarrer Joseph Wille ste-
hen können, der bereits 1940 for-
mulierte: „Nun kehrt ein Abt heim
– möge es so sein, als ob er nie fort-
gewesen wäre.“ Auch Bezirkstags-
präsident Jürgen Reichert zeigt sich
hoch erfreut über die Neuerwer-
bung. Unter Abt Bernhard Beck sei
nicht nur die prachtvolle Stuck-
Ausstattung des Treppenhauses von
Kloster Irsee geschaffen worden. In
seiner Regierungszeit seien auch die
Wissenschaften und die Musikpfle-
ge der Reichsabtei in höchster Blüte
gestanden. Deshalb sei er ein gutes
Vorbild für die Bildungseinrichtun-
gen, die heute in den historischen
Räumen untergebracht sind. (az/
maf)

Irsee Der Abt ist zurück im Kloster.
Ein dem Augsburger Historien- und
Porträtmaler Franz Joseph Degle
zugeschriebenes Bild von Bernhard
Beck, der zwischen 1731 und 1765
die Reichsabtei Irsee führte, hängt
wieder am Ursprungsort. Seit der
Auflösung des Klosters Anfang des
19. Jahrhunderts hat es verschlun-
gene Wege genommen.

Recht staatstragend ist Beck auf
dem Gemälde abgebildet. Er sitzt
auf einem Sessel mit Wappenlehne,
im Hintergrund ein prächtiger, ge-
raffter Vorhand und ein Säulenfuß.
Besonders schön gemalt sind die
Details, etwa die goldene Taschen-
uhr, das Spitzengewand des Abtes
und der Kopf seines Hundes, der im
weiteren Verlauf noch eine wichtige
Rolle spielen sollte. Vermutlich
noch von der originalen Rahmung
erhalten hat sich ein geschnitzter
Aufsatz, der dem vorsichtig restau-
rierten Bild eine gewisse Monumen-
talität verleiht.

Nach der Klosterauflösung
1802/03 gelangte das Porträt ver-
mutlich zunächst nach Blöcktach in
den Besitz einer aus Altötting stam-
menden Familie, die das Bild in das
frühere Martinsheim nach Kaufbeu-
ren brachte. Von dort lieh es der Ir-
seer Pfarrer Joseph Wille (1897 bis
1983) kurz nach Ausbruch des
Zweiten Weltkrieges gegen eine Ge-
bühr für die Irseer Klosterkirche
aus. Aus der Irseer Kirche musste
das Gemälde wegen der umfangrei-
chen Sanierungsarbeiten 1977 je-
doch wieder entfernt werden – auch
weil es zwischenzeitlich völlig ein-
gestaubt war. Nach einer Restaurie-
rung durch den Füssener Kirchen-
maler Manfred Sattler im März 1981
gelangte das Gemälde dann leihwei-
se in ein Kaufbeurer Privathaus.

Bei der Lektüre eines Buchs über
„Deutsche Boxer“ stieß der Direk-
tor der Schwabenakademie in Irsee,
Dr. Markwart Herzog, auf das dort
zwischenzeitlich in Vergessenheit

Über den Hund auf den Abt gekommen
Kunst Porträt von Bernhard Beck, der im 18. Jahrhundert das Kloster Irsee leitete, ist wieder

an seinen Ursprungsort zurückgekehrt. Auf überaus verschlungenen Pfaden

Dieses Porträt von
Abt Bernhard Beck hängt nun wieder im

Kloster Irsee. Foto: Mathias Wild


